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Ein höchſt beachtenswerthes neues 
Feuerungs⸗ Material. 


Unter dieſer Rubrik theilt das „Weißenſee'r 
Kreisblatt“ folgenden Aufſatz mit. 

Nicht Ruhmſucht und Gewinn, ſondern Liebe 
zur Menſchheit und Dankbarkeit, welche ich dem 
Preußiſchen Staate ſchulde, verpflichten mich, den 
Anpreiſungen des Wunder oder Rieſenklees bei: 
zuſtimmen, indem ich dieſen Klee ſchon vor zwei 
Jahren in meiner Ausgabe „über Dreipflanzungs: 
Walze 1839“ angeprieſen habe und ich damals eine 
Quadrat⸗Ruthe in dreizoͤlliger Dreipflanzung mit 
einzelnen Körnern beſteckte, welche gut aufgingen, 
der Klee im erſten Jahre einzeln bluͤhete, 5 Fuß hoch 
und 3 Zoll ſtark wurde, jedoch keinen Saamen trug; 
im zweiten Jahre aber 10 Fuß hoch. /; bis 7/2 
Zoll unten ſtark wurde und vielen Saamen trug, 
welchen ich aber durch Dienſtgeſchaͤfte abgehalten, nicht 
gehörig einſammeln konnte, indem er bis zum De 
tober bluͤhete und reifte und ich mit vieler Mühe, 
da er ſchon ausgefallen war, noch 3 Pfund Saa⸗ 
men und von einer dreiſtengeligen, 9% Fuß bo: 


ü— . — ——— 


hen und 17/3 Zoll ſtarken Staude, deren Cubik⸗ 
Inhalt 10 Cubik⸗Zoll, und deren Gewicht ganz 
trocken 15 Loth (mit den Wurzeln) war, 3 Loth 
Saamen erhielt. ? 

Der Saame wird im Frühjahr und zu je: 
der andern Zeit auf feuchtem Boden auf geegtes 
Land ausgeſaͤet und dann eingewalzet. Der Klee 
ſoll, wenn er im zweiten Jahr Saamen getragen 
hat, ausgehen; dieſe holzartigen Rieſenſtengel aber 
als dann nach Abſtreifung des Saamens als Hanf 
verwendet werden koͤnnen, weshalb ich dieſen Win: 
terſchnee zum Roͤſten benutzt, mich aber bis jetzt 
noch nicht uͤberzeugt habe, wie es, ſo Gott will, 
bald geſchehen wird, da mir die baſtige Rindehaut 
das beſte Reſultat in dieſer Hinſicht verſpricht. 

Ueber den Öfonomifchen Nutzen zur Viehfuͤt⸗ 
terung und Ackerverbeſſerung vermag ich jetzt noch 
nicht zu urtheilen, wohl aber iſt es als Forſtmann 
meine Pflicht, wegen des ungeheuren Ertrogs der 
holzartigen Maſſe und des vielen Saamens halber, 
da er Überdies in jedem Boden und auch im San⸗ 
de wachſen ſoll, denſelben als Brennſurrogat drin— 
gend zu empfehlen, und waͤchſt er im Sandboden, 
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ſo bin ich bei nem ſtarken Wurzelſyſtem und 
ſeinem fingerftatten, 9 bis 12 Fuß hohen Stengel. 
deren zuweilen eine Staude, einzeln ſtehend, ſieben 
enthält, zu vollkommen uͤberzeugt, daß derſelbe 
zur Bindung des Flugſandes der Sandſchollen 
ganz geeignet iſt, welches von Koͤnigl. Hohen Re⸗ 
gierungen wohl beachtet zu werden verdient, da er 
außer der Futter: und Brennmaſſe auch dem Wilde 
großen Schutz gewährt und eine gute, viele und 
lange Nahrung fuͤr Bienen liefert, weil er bis 
in den Herbſt blüht, Die Hitzkraft dieſes Klees 
verhaͤlt ſich zu der des Birkenholzes wie 52 ½8 
zu 534; die Zeit der Hitzentwickelung aber wie 2 
zu 3, indem ich, um das Waſſer in einem Maaß⸗ 
topf zum Kochen zu bringen, beim Birkenholz 
30 beim Rieſenklee aber nur 20 Minuten Zeit 
und vom Birkenholze 52, vom Rieſenklee aber 53 
Loth gebrauchte. Um gleiche Temperatur zu haben, 
nahm ich Birkenholz. was den Winter Über ge: 
fpalten unter dem Schnee gelegen hatte, und fpal: 
tete es in 6 Zoll lange, fingerdicke Stuͤcke; eben 
ſo nahm ich Rieſenklee, der, um aus ihm Hanf 
machen zu wollen, neun Wochen unter dem Schnee 
gerbſtet hatte, unter ſelbigem hervor, trocknete 
beides 24 Stunden in der Stube, wog dann vom 
Holze zwei Pfund, vom Klee aber 4 Pfund, weil 
ich glaubte, von Letzterem wenigſtens das Doppelte 
zu gebrauchen machte dann meinen Verfuch,erftaunte 
aber, als ich das unverbrannte Material wieder 
wog, von erſterem ſubtrahirte und dieſes ſchöne 
Reſultat erhielt daß z. B. 25 Cubikfuß Kiefen: 
klee 52 1½ Sgr. koſten, wenn 25 Cubikfuß Bir: 
kenholz 53 1/4 werth find, Wenn ich nun auch 
geſtehen muß, daß meine Art die Hitzkraft 
zu prüfen, ſehr unvollkommen iſt, fo glaube ich 
doch ein ziemlich genaues Reſultat erhalten zu ha: 


ben. Koͤnnen nun wohl Menſchen in holzarmen 
Gegenden beſſer thun, als Rieſenklee zum Brenn: 
Surrogat zu erziehen, da bei der geringſten Annah⸗ 
me ein ungeheueres Quantum erzogen wird und 
wir, wenn es geſchehen koͤnnte, ſchon dieſes Klees 
halber keinen Holzmangel zu fuͤrchten haben. Ich 
glaube, daß die Zeit kommen wird, daß man 
jede kaum zugängliche Klippe, wenn er da waͤchſt, 
mit ſolchem Saamen beſaͤen wird. 
Biſchofrode bei Eisleben, den 16. Febr. 1841. 
G. Hauenſtein, Koͤnigl. Preuß. Foͤrſter. 


Rotizen. 


Der „Geſellſchafter“ bemerkt über die Erfindungen 
zur Holzerſparung: Ueberall hoͤrt man jetzt, nun die 
Eisblumen des Winters den warmen Kindern des 
Fruͤhlings gewichen ſind, von Erfindungen, welche bei 
weniger Holz mehr Waͤrme geben. So hat ein In⸗ 
genieur in Petersburg eine Maſchine conſtruirt, welche 
den Dampf zerſetzt und deſſen Waſſerſtoffgas mit ver⸗ 
brennt, wodurch mit weniger Holz viel mehr Waͤrme 
als bei den gewoͤhnlichen Heiz-Apparaten entwickelt 
wird. Ein Berliner Kupferſchmid, M. Kippferling, 
hat eine Art von Metallofen erfunden, der täglich bei 
der größten Kälte nur 2 Sgr. Holz brauchen ſoll, um 
jedes Zimmer vollkommen zu erwaͤrmen. In Warſchau 
empfiehlt man einen Küͤchen⸗Apparat, wodurch man 
mit der Hälfte des ſonſt noͤthigen Holzes nicht nur 
beliebige Maſſen von Speiſen kochen, ſondern auch mit 
derſelben Hitze zugleich mehrere Stuben heizen kann. 
Wir wollen ſehen, ob ſich naͤchſten Winter etwas da⸗ 
von bewährt! Vorlaͤufig wird die Sonne Stuben 
und Straßen⸗Heizung übernehmen und noch dazu ganz 
umſonſt. Für den Sommer wäre es zweckmäßig wenn 
Einer ſo gut ſeyn wollte, etwas zu erfinden, was den 
Berliner feinen, zudringlihen Straßeuſtaub Töfchte 
und die Juli⸗ und Hundstage kuͤhlte. Dieſe Erfin⸗ 
dungen werden aber wahrſcheinlich erſt im kuͤnftigen 
November gemacht und im darauf folgenden Sommer 
vergeſſen ſeyn. So ſind wir Deutſche nun einmal! 
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Die Staatsſchuld Frankreichs iſt, ungeachtet des 
langen Friedens, feit 1818 beinahe um das dreifache 
geſtiegen. Im Jahr 1818 betrugen die Zinſen os Mill. 
Franks jährlich, 1840 aber 240 Millionen. Die Schuld 
ſelbſt überſteigt jetzt ſchon die Summe von 3000 Mill. 
Franks. Das franzoͤſiſche Budget beläuft ſich auf 1100 
Mill. Fr., wovon alſo mehr als der fünfte Theil zur 
Verzinſung der Staatsſchuld aufgeht. Preußen braucht 
zur Verzinſung feiner Staatsſchuld von etwa 120 Mill 
Thaler nicht volle s Millionen Thaler und hat alſo 
von feiner Staats- Einnahme von 32 Mill. Thaler 
nur etwas über den eilften Theil dazu zu verwenden. 
Der Einwohnerzahl nach betraͤgt in Preußen die Be— 
ſteuerung etwa 3 204 Thlr. pro Kopf; in Frankreich 
dagegen über 9 Thlr. 


In einem der juͤngſten Getreideberichte aus Lon— 
don heißt es: Wenn wir in den letzten Wochen eine 
vermehrte Neigung in den Agriculturlaͤndern des Kos 
tinents, Weizen fuͤr England zu kaufen, bemerken, 
und gleichzeitig in unſern Maͤrkten eine allmaͤhlige 
Erhöhung des Preiſes von circa 10 Proc, fo muͤſſen 
wir die Urſachen in unſern nachtheilig wirkenden Ge 
treide Einfuhr⸗Geſetzen ſuchen, und allerdings auch in 
der Schwierigkeit, die von Jahr zu Jahr groͤßer wird, 
für eine wachſende Bevoͤlkerung hinreichende Vorraͤthe 
von Weizen in der Heimath zu bauen. Nach unpar⸗ 
teiiſchen Beobachtungen iſt jetzt Weizen genug im Lan— 
de, um bis zur Erute 1841 auszureichen; da aber fis⸗ 
caliich ſtatiſtiſche Angaben darüber hier nicht vorhan⸗ 
den ſind, ſo muß immer ein Grad von Ungewißheit 
über dieſe Frage ſchweben, und dieſer iſt es, wel⸗ 
cher neue engliſche Spekulationen in Weizen im 
Auslaude veranlaßt. Es iſt nicht moglich, daß die 
Felder eine güͤnſtigere Ausſicht darbieten koͤnnen, als 
fie es jetzt thun; der lauge Winter hat nicht geſcha⸗ 
det. Mehr Weizen, als in irgend einem Jahre vor 
her iſt ausgefiet, und tritt eine zeitige und reichliche 
Ernte ein, fo geht vielleicht eine halbe Million engli⸗ 
ſchen Kapitals in Weizen Spekulationen im Auslande 
verloren. 


— — 


Kohl in ſeinen „Reiſen in Suͤdrußland“ erzaͤhlt: 
„Merkwürdig iſt, daß die Steppenbewohner behaupten, 
dus Klima ſey früher, vor der ruſſiſchen Herrſchaft, 
viel milder, auch ſey das Gras in der Steppe viel 


beſſer und reichlicher geweſen, als jetzt. Sie haͤtten 
ſonſt mehrere Jahre hintereinander Winter und Som⸗ 
mer mit ihren Heerden im Freien kampiren koͤnnen. 
Aber die Moskowiter hätten Eis und Schnee mitge⸗ 
bracht, und ſeitdem ſey es nicht mehr moͤglich, in der 
Steppe auszudauern. Bemerkeuswerth iſt es, daß fo 
viele von den Ruſſen unterjochte Volker ihnen daſſelbe 
Schuld geben, die Tataren, die Tuͤrken, die Moldauer 
die Gruſier ꝛc. 

In Preußen beſtehen gegenwaͤrtig 91 Runkelrü⸗ 
benzucker-Fabriken, welche zur Verarbeitung für die 
Betriebs- Periode von 1840 — 41 ein Quantum von 
3,400,000 Zentner Ruͤben angemeldet haben. Erfah, 
rungsmaͤßig liefern 100 Zentner Rüben im Durch: 
ſchnitt mindeſtens eine Ausbeute von s Zentner Zucker, 
mithin wurde in dieſem Jahr das Quantum des im 
Inlande erzeugten Zuckers ſich auf 170,00 Zentner 
belaufen. 


Miscellen. 

Freund, was halten Sie von der Waſſerkur? — 
Nicht viel. — Nicht viel? Recht, ich habe auch immer 
nicht viel davon gehalten; aber jetzt fange ich an, 
ganz anders daruͤber zu denken, ich ſage Ihnen, gam 
anders. — Anders? — Allerdings, Anders nnd beſſer; 
ich halte viel, ich ſage Ihnen, ſehr viel davon und 
ſchon einer einzigen Eigenſchaft wegen gebe ich ihr vor 
jeder andern Kur den Vorzug. — Und dieſe wunder⸗ 
bare Eigenſchaft waͤre? — Ganz einfach die: Jede 
andere Kur macht das Geld zu Waſſer, aber Nich 
macht das Waſſer zu Gelde. 


In Berlin wollte ſich ein durchreiſender Fremder 
einen Frack machen laſſen. Er ließ daher einen 
Schneider rufen. Ehe dieſer aber zum Maaßnehmen 
ſchritt, fragte er den Fremden, ob der Rock engliſch, 
franzböſiſch oder deutſch gemacht werden ſollte. „Machen 
Sie mir ihn neutral“, ſagte der Fremde. 


Die Dorfzeitung bemerkt: Iſt anzunehmen, daß 
nur die Hälfte der Kriegsſaͤnger, wenn's losbricht, 
mit in's Feld zieht, fo iſt Frankreich verloren. Wir 
koͤnnen allein eine Kompagnie ſtellen und wirklich führ 
tige Singer darunter. Wir haben Mühe, fie im 
Briefkaſten auf dem Friedensfuß zu erhalten. 
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Als in einer Geſellſchaft die Frage erging: wie 
es doch komme, daß ſich in unſeren Tagen die Luſt 
zum Heirathen fo ſehr vermindere? erwiederte derGe— 
fragte: „Nichts iſt leichter zu erklaͤren, wenn wir nur 
unſere jungen Frauenzimmer naͤher betrachten: ſie ſind 
jetzt wie die Lilien auf dem Felde; ſie ſaͤen nicht, ſie 
ſpinnen nicht, und ſind doch herrlicher gekleidet, als 
Salomo in aller ſeiner Pracht.“ 


Ergdoͤtzliche Parodie. In den Koblenzer 
Hotels cirkuliren Speiſekarten mit der Ueberſchriſt: 
bab die verehrten Gaͤſte. Sie ſollen es gleich 
aben. 


Mit dem Rheine ſteht es jetzt in der That ſehr 
mißlich; nicht darum, daß er von Frankreich bedroht 
wird, genommen zu werden — nein, in Deutſchland 
ſelbſt findet er ſeinen Feind, der ihn, in aller 
deutſcher Freimuͤthigkeit, ſchlechterdings — aus zu⸗ 
trinken droht. An einigen Orten trinkt man naͤm⸗ 
lich „freien deutſchen Rhein“, als Branntwein 
oder vielmehr man verkauft jetzt Branntwein unter 
dem klaſſiſchen Namen „freien deutſchen Rhein“ 
à Quart 6 Sgr. 


— 
- mn 


Verſicherungen der Feldfrüchte gegen Ha⸗ 
gelſchlag werden d. J. wieder von unterzeichne⸗ 
tem Agenten für die 

„Neue Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft““ 

angenommen und zu feſtſtehenden Prämien-Sä⸗ 

tzen beſorgt. 

Ratibor den 30. April 1841. 

Kern. 


Zu Johannis d. J. können 350 3: aus 
der evangeliſchen Kirchkaſſe hierſelbſt auf Hy⸗ 
pothek ausgeliehen werden. 


Ratibor den 29. April 1841. 
Das evangeliſche Kirchen-Colleg ium. 


Eine kleine Stube iſt vom 2. Mai zu ver⸗ 
miethen, mit oder ohne Möbel; wo? ſagt die 
Redaction des Anzeigers. 


— 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte 
Anzeige, daß ich nach Neiße berufen bin, und 
mich daſelbſt 14 Tage aufhalten werde. 


Ratibor den 1. Mai 1841. 
M. Fränkel, Zahnarzt. 


Raps-⸗Abſchlüße für nächſte Erndte macht 
und bittet um baldige Anmeldungen 


der Agent H. Guttmann. 
Ratibor den 29. April 1841. 


Bade ⸗ Nachricht. 


In meiner Bade-Anſtalt vor dem großen 
Thore können jetzt zu jeder Zeit und Stunde 
warme Bäder beſtellt und angefertigt werden. 


Ratibor den 1. Mai 1841. 


J. Sowig, 
Muſik - Lehrer. 


— ä — 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


am 29. 
April 
1841. 


Ein Preuß. Scheffel koſtet | 


Höchſter Preis. 1 
Niedrigſter Preis 


1 


Weizen 
Kl. gl. vf. Rl. sgl. pf 


Roggen | Gerſte 


Al. ſal. pf 


5 


Erbſen 


I. sol. pf. 


249 112 


Hafer 
XI. fgl.pı. 
e- 


111 
6 — 125 22 6} 1| 7| 61 — 
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ier zu e ins Weils ge. 


" 1 D L i la ge 
zu 12 35 des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
voñn 1. Mai 181. 5 


In der 
Hirtſchen Buchhandlung in Ratibor 
ſind nachſtehende neue Werke zu haben: ven 
Rauße, J. H., Waſſer thut's freilich! Miscellen zur Gräfenberger Waſſerkur. 8. broch. 
S 15 Sn. j 


1: 15 3 

Rüſt, W. A., die Mechanik in Anwendung auf Künfte und Gewerbe. 1. Abthlg. M. 6 Kupfert. 
gr. 8. broch. 1 8: 15 8 3 

Kuers, F. A., die drei wichtigſten Jugendkrankheiten der Schafe: die Traberkrankheit; Dreh⸗ 
krankheit und Lämmerlähme, und deren ſichere Vorbeugung. 8. broch. 173 . 

Barth, C. F., Vater Oswald's Unterricht in Ackerbau, Viehzucht und anderen häuslichen 
Verhältniſſen des Landmanns. 2 Theile. 8. broch. 1 N 

Oekonomiſche Hands und Hülfs⸗ Bibliothek. Vollſtändige Literatur der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft ſeit der älteſten Zeit bis zur Mitte des Jahres 1840. gr. 8. 
broch. 1 34: 10 gr : 

Keller, W., die Branntweinbrennerei nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte. 8. broch. 
3 S 15 e. 5 

Kirchhof, F., der erfahrne N welcher Theorie mit Praxis wohl verbindet. 8. carton. 


15 Vn 

Wagenfeld, L., allgemeines Vieharzneibuch, oder: gründlicher, doch leicht faßlicher Un⸗ 
terricht, wonach ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner Hausthiere auf 
die einfachfte und wohlfeilſte Weiſe leicht erkennen und ſicher heilen kann. Mit 
9 Tafeln in Stahlſtich. 4te Auflage. gr. 8. 1.94: 224 n 

Hain, A., der zuverläßige Geſchwindrechner beim Ein⸗ und Verkauf. Ein Rathgeber für 
Stadt⸗ und Landbewohner. 12. broch. 75 He: 

Krüger, A., neuer praktiſcher Reitunterricht oder Anweiſung in kurzer Zeit, ohne fremde 
Anleitung, ein Pferdekenner und guter Reiter zu werden. 12. broch. 15 Vn 

Patzig, G. C., der praktiſche Rieſelwirth. Anleitung, natürliche Wieſen durch Bewäſſerung in 
ihrem Ertrage zu erhöhen und unfruchtbare Ländereien durch Waſſer in frucht⸗ 
bare Wieſen umzuſchaffen. Mit 75 Abbildungen. gr. 8. broch. 1 %. 10 n. 

Vorſchlag zur Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Freiburg zur Verbindung 
dieſer Hauptſtadt und der Oder mit dem Gebirge. 8. broch. 72 Ir 

Patzig, G. C., Aufruf an alle Bauern zur Verbeſſerung ihrer Wieſen durch Bewäſſerung. 

t Oder praktiſche Anweiſung den Wieſen den höchſten Ertrag abzugewinnen und 
unfruchtbare Ländereien zu nutzbaren Wieſen zu machen. Mit 43 Abbildungen. 

& 8. broch. 15 Hr: ö 8 

Schupan, G. W., der Hausfreund, enthaltend 88 Geheimniſſe zur Vertilgung ſchädlicher In- 

R fetten. 8. geh. 15 Gr 
Diecker, H. R., Kommentar über die gewöhnlichen Regeln der Obſtbaumzucht. gr. 8. broch. 


s 224 Ip: 
Reider, J. E. v., das Ganze des Hopfenbaues. 8. broch. 10 Gr. 


0 
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Senn J. E. 33 die treue Kundgebung des Geheimniſſes, Ananas im Miſtbete; Spargel, 
aer Blumenkohl und Melonen auf dem freien Felde in Menge und 
höchſter gülkommenzeit anzuziehen. 8. broch. 10 Br 
— die verbeſſerte Kultur der Zuckerrunkeln und das Ganze der Fabrikation des 
Zuckers aus Zuckerrunkeln. 8. Proc. 10 Gr 
Bene „ die kalte Deftillation. 8. geh. 74 . 
Kuhn, J. F., das Preußiſche Forſt⸗ und Sagdredt; nebſt den geſetzlichen Beſtimmungen 
über Ausübung der Fiſcherei. 8. 20 Sg 
Teſche, W., die Laudemien- Frage. gr. 8. geh. 75 Zr 
Wagenfeld, L., wie heilt der Bauer und ſchlichte Wen ſeine kranken Pferde? Mit einer 
Abbildung. gr. 8. 15 Gr 
Hüners dorf, * en zu 5 und leichteſten Art, Pferde abzurichten. 
E 8. 1 15 
Iſt in Schleſien en vorhanden oder 85 fürchten? 2. ur Erörterung dieſer 
rage von einem praktiſchen Forſtmanne. 8. broch. 7 2 
Wolff, H., bange und gründliche Anweiſung zur Eclernung der Reitkunſt. 12. geb. 


Deutſch, C., ver Branntiei als Urheber vieler Krankheiten. Für Nichtärzte dargeſtellt. 8. 
roch. 10 

Schwinghammer, Fr., Unterricht über Pferdezucht für Viehzüchter. 17 3 Gr 

Raven, O. v., über Grundeigenthum. gr. 8. broch. 15 . 

Ratzeburg, J. T. C., die Waldverderber und ihre Feinde, oder Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung der ſchädlichſten Forſtinſekten und der übrigen ſchädlichen Waldthiere, nebſt 
Anweiſung 5 ihrer Vertilgung und zur Schonung ihrer Feinde. gr. 8. geb. 
2 RU. 15 

Wimmer, F., Flora 96 Schleſien, preußiſchen und öſterreichiſchen Antheils oder vom 
oberen Oder⸗ und Weichſelquellengebiet. 8. geb. 2 % 22 Gr 

Hartmann, C, populäres Handbuch der allgemeinen und fpeciellen Technologie, oder der 
rationellen Praxis des chemiſchen und mechaniſchen Gewerbweſens. gr. 8. 4 

Schmidt, C. H., Handbuch der Zuckerfabrikation namentlich des Runkelrübenzuckers, des 
Rohrzuckers und des Stärkemehlzuckers. Mit 130 Abbild. 8. 2 %. 

Kreyſſig, W. A., Handbuch zu einem natur⸗ und zeitgemäßen Betriebe der Landwirt h⸗ 
ſcha t in ihrem ganzen Umfange. 4 Thle. gr 8. 6 39 15 Gr 

Rothe, A., der Landmann wie er ſein ſollte oder Franz Nowak, der wohlberathene Bauer. 2te 
Auflage. 8. broch. 15 %. 

— daſſelbe, in polniſcher Sprache. 8. broch. 20 .#r 

Anleitung zur Behandlung des Weinſtocks nach Kecht. Ein Bang zur Verbreitung des 
Weinbaus auf dem Lande. 3. Aufl. 8. broch. 7 2 ‚Gr 

Petri, A. C., Beſchreibung einer Dungſtreu⸗ und Saemaſchine. 8. broch. 25 Kae 

Reider, J. E. v., das einzig richtige Prinzip der Forſtwirthſchaft. 8. broch. 7 

Bauer, J., der praktiſche Landwirth. In 3 Bändchen. 18 Feldbau; 25 Obſt⸗ oh und 

Weinbau; 38 Thierzucht. 8. broch. 1 94: 265 Km: 

Lange, F. W., die ie; 9 der Grundgerechtigkeiten durch Verjähr— 
ung. 8. broch. 15 m: 

Bülow⸗Cummerow, über Preußens Finanzen. te Aufl. 8. broch. 15 Gr: 


Herausgegeben von Ad. Zigenhirdt. 


